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Nr. 105. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 1. März. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner 
NN Nummer folgendes Bulletin aus San 

0 

San Remo, 1. März, 11 Uhr 5 Mi 
unten Vormittags. Die Nacht war für Se. kat⸗ 
ſerliche und königliche Hoheit den Kronprinzen 
gut. Das Allgemeinbefinden iſt gehsben, auch 
das Ausſehen befier. 

Mackenzie Schrader. Krauſe. 
Govell. Bramann. 

Das ofſizlöſe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldung: 

San Remo, 29. Februar, 11 Uhr 25 
Minuten Abends Der Kronprinz verbrachte einen 
guten Tag, hatte ſich auf den Balkon begeben, 
wo er wegen des kalten Wetters indeſſen nur 
lurze Zeit verblieb und war im Uebrigen lange 
mit Schreiben und Leſen beſchäftigt. 

Dem „B. B. C.“ gehen folgende Brivat-Te- 
legramme zu: 

San Remo, 1. März, Vormittags. 
Der Kronprinz hat gut geſchlafen und iſt heute 
beſchwerdenfrel, Huſten und Auswurf geringer. 
Italieniſche Blätter behaupten, Kaiſer Wilhelm 
werde heute hier inkognito ankommen. Es liegt 
wahrſcheinlich eine Verwechslung mit dem Prinzen 
Wilhelm vor, der von Karlsruhe aus hierher 
kommen fol. Seit der Anweſenheit Profeſſor 
Kußmauls it Mackenzies Stellung noch iſolirter 
als bisher, weil die deutſchen Aerzte in ihrer 
Anſicht über den malignen Charakter der Krank- 
heit einiger find. Trotzdem iſt Mackenzie immer 
noch Herr der Situation, weil er das unbedingte 
Vertrauen des Kronprinzenpaares beſitzt. Profeſſor 
Bergmann tft heute 9 Uhr früh von hier abge⸗ 
reiſt — unbekannt wohin. 

San Remo, 1. März, Mittags. Die 
heute hier zirkulirenden Gerüchte einer Verſchlim⸗ 
merung des Befindens und deshalb für heute 
Abend geplante ſchleunige Abreſſe des Kronprinzen 
nach Berlin find wahrſcheinlich nur eine Folge 
der plötzlichen Verweigerung ärztlicher Auskünfte. 
Ich Höre zuverläſſig, das Befinden des Kron⸗ 
pringen ſel kefrtedigend. Prinz Wilhelm trifft 
morgen früh hier ein. 

San Remo, 1. März, Mittags. Die 
Aerzte haben heute einſtimmig beſchloſſen, jede 
Mitthellung an die Preſſe über das Beſinden 
des Kronprinzen in Zukunft zu unterlaſſen. Dis 
fer durch nichts provozirte, unglaubliche und be- 
denkliche Beſchluß hat natürlich die ſeit vorgeſtern 
umgehenden Gerüchte über eine Verſchlimmerung 
im Befinden des Kronprinzen nur beſtärken und 
ſtark vermehren können. Zum Glück ſollen 
die heute kurſtrenden beunruhigenden Nachrichten 
falſch ſein. . « 


* 

Einer telegraphiſchen Berufung Folge lei ⸗ 
ſtend, hat ſich Gehelmrath Profeſſor Waldıyer 
geßern nach San Remo begeben. Der Genannte 
dat alle nöthigen Inſtrumente zur Vornahme 
auatomiſch-pathologiſcher Unterſuchungen mit fi 
An Seiner Statt las heute Geheim 
rath Proſeſſor Hartmann das Kolleg: über Ana- 
tomie. Die Berufung Waldıyers ſteht nicht etwa 
mit einer Verſchlimmerung im Zufande des Kron ⸗ 
vrinzen im Zuſammenhange, ſondern bezweckt 
lediglich, eine Unterlage für die Diagnose ver 
behandelnden Aerzte zu ſchaffen. Es handelt ſich 
um bie anatomtſch-pathologiſche Unterſuchung des 
Auswurfs, die früher Profeſſor Virchow vorge- 
nommen. Da dieſer zur Zelt in Egypten ſſt. 
bat man ſich an Piofeſſor Waldeyer gewendet, 
der gleichfalls eine Autorität auf dem Gebiete der 
vathologiſchen Anatomie iſt. 

Deutſchland. 

Berlin, 1. März. Der Kaſſer unternahm 
am gestrigen Nachmittage, troß der lalten Witte. 
rung, in Begleitung des dienſthabenden Flügel 
at jutanten Major v. Lippe eine aſtündige Spa 
erfahrt nach dem Thiergarten. In Laufe des 
heutigen Vormittags ließ der Kalſer zunächſt vom 
Ober Hof und Hausmarſchall Grafen Perponcher 
ſich Vortrag halten und empfing darauf die hier 
eingetroffenen Kommandeure der Leib-Regimen ler 
und Leib-Kompagnien, um aus den Händen ber- 
ſelben bie regelmäßigen Militär Monatsrapporte 
entgegenzunehmen. 


Mittags konferirte Aller höchſtderſelbe mit dem 
Kriegsminiſter General - Lieutenant Bronſart von 
Schellendorff und arbeitete, vor einer Spazler- 
fahit, mit dem Chef des Militär-Kabinets Gene- 
ral der Kavallerie und General-Hijutant von Al- 
bedyll. 

Im Laufe des Nachmittags erledigte Se. 
Mafeſtät Regierungs Angelegenheiten. 

Die Kaiſerin unternahm am heutigen Nach 
mittage wieter eine Spazlerfahrt. Den Kam ⸗ 
merherrendienſt bei Ihrer Majeſtät haben die kö⸗ 
niglichen Kammerherren Bize-Ober-Schloßhaupt- 
mann Graf Louis Berponder Sedluißkti und Zere⸗ 
monienmeifler Graf Wartensleben Seedorf heute 
übernommen. 

— Vor Eintritt in dle Tagesordnung der 
heutigen Sitzung des Abgeordneten hauſes erklärte 
ter Abg. Dr Wehr (Flatow- Deutſch-Krone), daß 
in der ganzen Preſſe über ihn Mittheilungen 
verbreitet worden, die theils unwahr, theils ent- 
ſtellt ſeien. Daß er fein Mandat als Abgeord⸗ 
neler nicht niedergelegt habe, erſehe man aus 
der Thatſache, daß er jetzt von dieſer Stelle aus 
ſpriche; und daß er fein Amt als Landesdirektor 
niedergelegt habe, jet ebenfalls unrichtig. — Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung weit Minifter 
Goßler die Angriffe Rickert's wegen angeblicher 
Beeinfluffung der Lehrer bel den lepten Wahlen 
zurück und beſtreltet, der ſchwarze Reaktionär zu 
fein, als wilden man ihn hinſtells. Man be- 
svıde offen bar, durch die nächſten Wahlen ihn 
und Puttkamer zu beſeitigen; er werde aber, fo 
lange er das Bertrauen des Katjers beſitze, un ⸗ 
erſchütterlich aus harren. Wo Mißgriffe vorge⸗ 
kommen, jet Remebur eingetreten. Er habe, feit 
er Miniſter jet, ohne Hehl und Rückhalt feine 
Pflicht gethan. Der Minifter fordert auf, mit 
etwaigen weiteren Angriffen beranzukommen, er 
werde keinen unbeantwortet laſſen. 

— Im Abgeorbnetendaufe hat der Abg. 
Hammetſtein den Antrag eingebracht. den Fonts 
des Kultusetats (Kap. 124 Tit. 5) zur Ber- 
beſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller 
Belenntaifje von 400,000 auf 600,000 M. zu 
erhöhen, ferner den Titel 18 deſſelben Kapitels 
„für Entſchädigung der Geiſtlichen für Ausfall an 
Stolgebühren“ von 300,000 auf 1.050.000 M. 
zu erhöhen. Auch die Verwendungsart ſoll nach 
biefen Anträgen abgeändert werden. 


— Die ruſſiſchen Borſchläge bezüglich der 
Behandlung der bulgariſchen Angelegenheit find 
mit Befriedigung namentlich deshalb aufgenommen 
worden, weil ſie aus dem fehlerhaften Zirkel her⸗ 
auslenkten, in welchen die Angelegenheit gerathen 
war. Indeſſen mußte man ſich von Anfang an 
auf langausſebende Verhandlungen gefaßt machen. 
Heute wird gemeldet: 

Londen, 1. März. Wie das „Reuter 
ſche Bureau“ erfährt, hätten nunmehr alle Mächte 
auf die ruſſiſchen Vorſchläge bezüglich Bulgariens, 
welche leder Macht beſonders witgetheilt waren, 
geantwortet. Rußland habe nicht eine Kollektiv 
Erklärung der Mächte, ſondern von jeder Macht 
eine feinen Schritt in Konſtantinopel unter 
flüpende Erklärung gefordert. Die engliſche Re⸗ 
gierung habe ſich nun, wie es heißt, dahin ge- 
äußert, daß ſie dem Sultan nicht aurathen 
könne, irgend einen Schritt zur En fernung des 
Prinzen Ferdinand zu unternehmen, ohne vor her 
aus reichende Maßregeln für die Regelung der 
bulgariichen Sache nach der Abreſſe des Prinzen 
Ferdinand vorgeſchlagen zu haben. 

Der „Standard“ meldet, daß der deutſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Radomig, ſich ſelbſt 
noch nachdrücklicher für die ruſſiſche Forderung, 
die Pforte ſolle die bulgariſche Fürſtenherrlichkelt 
des Koburgers für ungeſetzlich erklären, einfepe, 
als ſelbſt fein ruſſiſcher Kollege Nelldow; diese 
Thatſache habe in türliſchen Kreiſen überraſcht 
und unleugbar einen tiefen Eindruck gemacht. 
Da andererjeits England und Italien wenigſtens 
nichts gegen die ruſſiſche Forderung unternehmen 
und Oeſterreich eine vorſichtige und beſonnene 
Haltung beobachtet, ſo hält man es für möglich, 
daß die Pforte wenigftens ſoweit aus Ihrer be⸗ 
dächtigen Zauderpolitik hervortritt, als zur Ab⸗ 
faſſung einer den ruſſiſchen Wünſchen entſprechen⸗ 
den Note erſorderlich iſt; die Bulgaren würden 
dieſe Note alsdann mit aller Hochachtung ihren 
Staatsarchiven einverleiben und damit wäre vor⸗ 
läufig ein ruſſiſcher diplomatiſcher Feldzug been 


— — 


‚Bulgarien beſchränkt. 


det, der vieleicht mehr von der Empfindung, daß 
die gegenwärtige Lage der Dinge auf der Bal- 
kanhalbinſel für Rußland unbehaglich ſei, einge ⸗ 
geben wurde, als von einer Staatskunſt, welche 
ſich über die Mittel, dieſer Lage ein Ende zu 
machen, klar geworden iſt. 

So das dem engliſchen Minifterium nahe 
ſtehende Blatt, das ſeine Wünſche doch vielleicht 
allzuſehr mit dem virwechſelt, was in der Si 
tuation liegt. Von deutſcher Seite wurde eine 
paffive Haltung der Pforte dem Anſpruch Ruß⸗ 
lands gegenüber als „Rechts verweigerung“ ge- 
kennzeichnet und die ruſſiſche Preſſe giebt zu ver- 
ſtehen, daß vie Weigerung der Pforte Rußland 
das Recht geben würde, den Berliner Vertrag zu 
kündigen. Die Pforte ſteht ſich in Gefahr, den 
Sturm, der ſich zuſammenzieht, auf ihren klein 
aſtatiſchen Beſitz zu lenken. Rußland hat ſich für 
die Vorgänge in Bulgarien bereits durch die Be 
feſtigung und Schließung von Batum Kompenſa⸗ 
tion genommen — was die ruſſiſche Preſſe zu 
überſehen liebt — und auch jet hat es die 
Ausſchließung von Gewaltanwendung lediglich auf 
Ob England eintretenten- 
falls gewillt und im Stande wäre, feine Ber- 
bindlichkeiten aus dem Cypernvertrag zu erfüllen, 
würde man abwarten müſſen, eine Sicherheit da⸗ 
für beſitzt die Pforte nicht. \ 

Mit der armeniſchen Frage, der Frage der 
Kriegsentſchädigung und der bulgarifchen Ange 
legenheit hätte Rußland eine Reihe von Trümpfen 
in der Hand; die Pforte wird ſich vorausſichtlich 
hüten, Rußland in Kleinaſten das Spiel allzu ⸗ 
ſchoͤn zu machen. Ein Komitee if in Konflan- 
tinopel niedergeſeßt worden, um die bulgariſche 
Angelegenheit zu prüfen und Vorſchläge zu 
machen. Wir glauben, daß die Pforte alle Ur⸗ 
ſache hat, die Sache durchaus ernſthaft zu neh⸗ 
men und fie auch von dieſem Geſichtspunkt aus 
von ihr behandelt wird. 

Die „Nat. Ztg.“ erhält noch folgende Mit- 
theilung: 

Wien, 1. März. Die Mittheilungen aus 
Konſtantinopel, wonach die Pforte gegenüber den 
ruſſiſchen Vorſchlägen eine Enquete angeordnet 
hat, erſchelnen fragwürdig und ſtammen vermuth- 
lich aus bulgariſchen Quellen. Graf Kalnoly 
reift heute wiederum nach Peſt, um in der bul⸗ 
gartſchen Sache dem Kaiſer Vortrag zu halten. 


— Aus Kamerun wird dem „Reuter 
fen Bureau" unterm 24. Januar gemeldet, daß 
das deulſche Krlegsſchiff „Albatroß“ mit dem ab⸗ 
geſetzten König von Samoa, Malletoa, an Bord 
daſelbſt ankam. Die deutſche Regierung beabſich⸗ 
tige, ihn dort zu interniren. 


— Zwiſchen Frankreich und Italien hat 
heute der Zollkrieg in aller Form begonnen. In 
der italteniſchen Deputirtenkammer legte der Kon 
ſeilpräſtdent Crispi geſtern die zweite Folge der 
Schriftſtücke über die Handels verlragsverhandlun⸗ 
gen mit Frankreich vor und erklärte auf eine be- 
zügliche Anfrage, die italieniſche Regierung habe 
ihr Möglichſtes zur Feſtſtellung eines italteniſch 
franzöſtſchen Konventionaltarifes gethan. rispi 
wies auch darauf hin, daß es nicht die Schuld 
der Regierung wäre, wenn von beute ab der all- 
gemeine Tarif zur Anwendung gelangte, wie denn 
auch durch das inzwiſchen zur Veröffentlichung 
gelangte Dekret noch viele Säße des allgemeinen 
Tarifs gegenüber Frankreich modiſtzirt werden. 
In dieſer Hinfiht wird telegraphiſch gemeldet: 

Rom, 29. Februar. Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht ein von der Regierung kraft der ihr 
durch Artikel 2 des Geſetzes vom 10. Februar 
1888 zugeſtandenen Befugniß erlaſſenes Dekret, 
durch welches von morgen ab die in dem allge⸗ 
meinen Tarife beſtimmten Eingangs zölle für ge 
wiſſe franzöſiſche Waaren erhöht werden. Unter 
den von ſolcher Erhöhung betroffenen Artikeln be ; 
finden ſich: Weln, Spirituoſen, Kaffee, Zucker, 
Chokolade, Oele, Seife, Parfümerien, Farbwaa⸗ 
ren, Möbel, Spielwaaren aus Holz. Gewehre, 
Mehle, Mehlſpeiſen, in Eſſig oder Oel eingelegte 
Früchte, Fiſche, Kerzen, Fächer, Planoes ꝛc. Der 
Zoll auf Textilwaaren, Häute, Eiſenbahn-Behikel, 
Thonwaaren, Glaſer und Kupfer waaren wird auf 
50 Prozent, der Zoll auf Eiſenwaaren auf 20 
Prozent, derjenige auf Maſchinen auf 30 Prozent 
feßgejept. 

Das römiſche Blait „Riforma“ bemerkt, 
laut telegraphiſcher Mittheilung, die italienſche 


Regierung habe fi bel der Erhöhung der Ein- 
gangszölle auf franzöſiſche Produkte das belref⸗ 
fende franzöſiſche Geſeß gegen die italteniſchen 
Ergeugniffe zum Muſter genommen. Die Jour- 
nale ſprachen ſich über die Erklärungen Crispi's 
in der Kammer und über die Haltung ver lepte- 
ten zuſtimmend aus. Crispi betonte jedenfalls 
mit vollem Rechte, daß es ſich bei dem nunmehr 
eröffneten Zollkriege für Italien um Bert helol⸗ 
gung, nicht aber um einen Angriff handle. 


— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
wurde geſtern durch den Abgeordneten Steinwen 
der der gegen den Abgeordneten Pernerſtorfer 
aus geführte brutale Ueberfall zur Sprach: ge 
bracht, welcher von dem Präſtdenten verlangte, er 
ſolle dem beleldigten Abgeordneten Genugthuung 
und dem Haufe Schuß für feine freie Meinungs- 
äußerung verſchaffen. Herr Smolka lehnte dieſes 
Anfinnen ab, indem er ſich auf den formellen 
Standpunkt ſtellte, daß der Zuſammenhaug zwi⸗ 
ſchen dem Angriffe auf Pernerſtorfer und feiner 
im Abgeordneten hauſe gehaltenen Rede nicht feſt⸗ 
geſtellt ſei, gab aber im lebrigen der Miß⸗ 
billigung des Hauſes ſcharfen Ausdruck. Die Mi- 
nifter verließen, als Stein wender ſich erhob, den 
Saal. 

— Aus Warſchau, 28. Februar, ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“: 

Die neuen Vorſchriften über die Feſtungs⸗ 
Ec planaden in den weſtlichen Gouvernements er- 
weitern außerordentlich die Machtbefugniſſe der 
Feſtungekommandanten, ſelbſt in Friedenszeit. So 
ſteht demſelben das Recht zu, feden Einwohner, 
deſſen Auweſen heit in dem Feſtungsrayon „aus 
Sicher heitsgründen“ ſchädlich if, aus zuwelſen und 
zu dieſem Behuſe die Hülfe der Polizei in An- 
ſpruch zu nehmen. Leß tere hat dem Kommandan⸗ 
ten über die angekommenen und durchreiſenden 
Fremden, über die Stimmung der ſtändigen Be⸗ 
völkerung, über die Verhältniſſe der Bevölkerung 
in den der Feſtung benachbarten Ortſchaften Be- 
richt zu erſtatten. Im Umkeelſe von 7 Werft, 
angefangen von der Feuerlinte der vorgeſchobenen 
Werke, find alle Kaufs- und Pachtverträge, wenn 
fie im Rayon belegenen Grund und Boden be⸗ 
treffen, der vorherigen Beſtätigung der Komman⸗ 
danten unterworfen Für den Kriegs- und Be- 
lagerungefall wird dem Feſtungskommandanten eine 
diktatoriſche Gewalt verleihen, jo daß alle Bewop- 
ner ſeinen unmittelbaren Befehlen zu gehorchen 
haben. So kann er die Bevölkerung zu Feſtungs⸗ 
arbeiten verwenden, die Lieferung von Materia- 
lien, Pferden, Wagen und Lebensmitteln, ebenſe 
die Entfernung Einzelner oder elnes großen Theils 
der Bevölkerung anordnen. Daß alle diefe Bor- 
ſchriften gerade in jepiger Zeit zar Beröffent⸗ 
lichung gelangen, wird von Bielen als ein omi- 
noͤſer Zufall betrachtet. 


Ausland. 


Wien, 27. Februar. Wie die Polen in 
Oeſterreich „nationale Wirthſchaftspolitik“ treiben, 
iſt bet den Kapiteln Petroleum, Grundſteuer, 
Flußregultrungen, Schnaps u. ſ. w. längſt klar 
geworden. Auf dem Gebiete des Bankweſens 
treibt die weltberühmte „polniſche Wirthſchaft“ 
noch ganz andere Blüthen. Vor z vel Jahren 
erregte der Zuſammenbruch der gallziſchen Ruſtikal · 
Kreditanſtalt das unliebſamſte Aufſehen. Jet iſt 
es eine andere polniſche Bank, die „Gallziſche 
Bodenkreditanſtalt“, welche die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich lenkt; ihre Pfandbriefe er- 
litten in den letzten Tagen einen erſchreckenden 
Sturz. In der Verwaltung fipen die Zamoyski, 
Potockt, Czartoryski u. ſ. w., alſo die Dynaſten 
der Schlachta, welche ſich auch im Vorjahr an 


der polniſchen „Rettungsbank“ für Poſen bethei⸗ 


ligten. Nun müſſen die Herren daran gehen, 
durch Veröffentlichung von Beſchwichtigungsnottzen 
den Kredit ihrer eigenen Bank zu retten, deren 
Direktor, ein Graf Seipio, auf den Trümmern 
von Karthago ſitzt und wehmuthsvoll den Kopf 
ſchüttelt. Die Bank vertheilte bisher im Durch- 
ſchnitt 7prozentige Dividenden und ſie hat bei 


dem kleinen Aktienkapital von 600 000 Gulden 


Pfandbriefe im Betrage von 4,274.700 Gulden 
im Umlauf, die mit ſehr hohen Prozenten zu 
verzinſen ſind. Landwirthe, welche die Darlehen 
erhalten, bieten entweder von vorahereln nur 
theilweiſe Sicherheit oder das Mißberhältniß zwi⸗ 
ſchen dem Erträgniß des Ackerbaues und der 
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Berzinſung muß in 
führen. 


Paris, 28. Fibrnar. Kaum if Boulan gers 
Name wieder in den Erſatzwahlen aufgetaucht 
und ſchon ertönt in der franzöſiſchen Preſſe wie⸗ 
der das chauviniſtiſche Hundegeheul an allen Ecken 
und Enden. Von den Berichten und Erörterun 
gen aus San Remo ſehen wir ab, fie find meiſt 
ſo unwürdig und albern, wie nur ganz unter⸗ 
geordnete oder verkommene Federhelden fie zu 
Markte bringen können, ein Zeugniß der eigenen 
gemeinſten Denkunge art. Daß auch größere Blät- 
ter ſich und Fraskreich in ſolcher Weiſe bloß⸗ 
ſtellen, iſt ein ſchlimmes Zeichen für das, was 
die Preſſe dem Publikam zu bleten wagt und was 
das Publikum ſich bieten läßt. Um an einem 
Anſigen Falls zu beweiſer, wie die angeblichen 
„Spezlalberichterſtalter“ in San Remo ihre Er 
findungen u Markte bringen, ſei erwähnt, daß 
der des „Gaulols“ von der gleichzeitigen Ankunft 
der Profeſſoren Kußmaul und Gerhardt, und von 
großen Streitigkeiten, über, die wir blur nicht wei. 
ter reden woller, zu kerichten weiß. Nun iſt be⸗ 
kannt, daß Profeſſor Gerhardt nur in falſchen 
Mittheilungen von Berliner Zeitungen, nicht aber 
in Winklichkeit nach San Remo gereiſt iſt! Der 
„Natlonal“ propbezelt als „erſte Felge des Todes 
des Kronprinzen“ den Zuſammenſturz des deut 
ſchen Reiches: „Der Geiſt des Partikularie mus, 
der einem Mugendlid in Deutſchland erſtickt wurde, 
wird erwachen. Und: „Die Thronbeſteigung 
des jungen Prinzen Wilhelm bricht den Pakt, den 
das versinigte Deutſchland mit einem friedfertigen 
Herrſcher verbindet, und die Sympathie, womit 
der Kranke von San Remo umgeben wird, ver- 
mehrt in Folge der gerachtfertigten Furcht, mit 
welcher Dentſchland der Thronbeſteigung feines 
Sohnes entgegenſieht.“ Alſo ſelbſt das deutſche 
Herz wird verdächtigt und die Beſorguiß für den 
Kranken aus der Furcht vor feinem Sohne abge 
leilet! Dieſe Franzoſen kennen das deutſche Volk 
ſchlicht; fle werden «3 aber kennen lernen! Im 
„Gaulots“ entwickelt der Schwätzer Arthur Meyn 
in einer abgeſchmackten Zuſchrift an die fünf Be 
richter ſtatter für engliſche Blätter in Paris, daß, 
wenn Frankreich zur Macht zweiten Ranges her⸗ 
abgedrückt werden ſollte, „England drei Viertel 
feiner Macht einbüßen werde“; „denn Frankreich 
iR die eine Flamme des großen Feuerzelchens der 
Ziwiliſation deſſen andere England in feinen 
Händen hält, in die ein böſer Wind bläſt und 
die erliſcht“. Auch ſtlliſtiſch iſt dieſe Zuſchrift des 
Arthur Meyer im „Gaulois“ ein Meaiſterſtück — 
lauter Apokalppſe Das unglückliche „XIX. Steele“ 
läßt ſich aus Brüſſel „boſtätigen“, daß König 
Leopold II. die Verpflichtung gegen Deutſchland 
eingegangen ſel, „daß im Kriege falle die belgiſche 
Armes ſich nach Antwerpen zurückztehe, die Mane- 
linte mit ihren Feſtungswerken den Deutſchen 


elniger Zeit zum Rain 


überliefert werde, welche dieſelbe beſeßen würden, 
um — die Franzoſes zu verhindern, durch die⸗ 


ſelbe in Deutſchland ein zufallen“. So verwiren 


Jurcht und Groll tie Köpfe. 


Paris, 28. Februar. In yon herrſcht 


große Entrüfnag darüber, daf die Kammer dem 


Senat zu Gefallen geweſen und die Zobſäge auf 
ſtalimiſche Seide genehmigt hat. Namentlich 
groß iſt die Erbitterung unter den Arbeitern, dis 
voraus ſehen, daß fie die Zeche bezahlen wüſſen, 
da die Fabrikanten als Ausgleich für den Zoll 
den Lohn herabſezen werden. Auf alle Vorſtel⸗ 
lungen Menabreas zuckte Herr Flourens die Achſeln 
und verwies auf die ſouveräne Volksvertretung, 
die ies nun einmal nicht anders gewollt habe. 
Flourens ſcheint in den Augen disfer Kammer 
egenwärtig auch nicht mehr zu gelten, als der 

ohr, der feine Schuldigkeit gethan hat. Die 
Kabikalen, denen durch den Ausfall der Wahlen 
der Kamm geſch wollen iſt, verlangen heute bereits, 
daß die Wahl des Miniſters in den Oberalpen 
als elne von der Verwaltung unten ſtützte für un⸗ 
gültig erklärt werde. Für Proteſte aus dem 
Wahlkreiſe ſelbſt hat man geſorgt, und wenn die 
Konfervativen in »iefer Angelegenheit wieder ge- 
meinſchaftliche Sache mit Clemerctau und feinen 
Genofien machen, jo if Flourens Uhr abge⸗ 
laufen. 

Am Sonnabend haben die 22 neugebildeten 
Regimenter, 18 Infanterie - und 4 Kavallerie - 
Retzimenter, ihre Fahnen erhalten. Auf Befehl 
des Kiſegemluiſters fand die Unbergabe der Fahnen 
ohne beſondere Felerlichkeſt fait. 

Am 1. Juli ſoll der Fernſprecher zuiſchen 
Parte und Marſeſlle (800 Kilometer Entfernung) 
eröffart werden. 


Paris, 28. Februar. Dem neufeimtrten 
151. Lintenregiment, das in Belfort garntſonttt, 
wurde vor eisigen Tagen mit einer entiprechenden 
miluärtſchen Feſtlic keit, aa welcher fi die ge- 
ſommte Beſc th ung der Feſtung betheiligte, durch 
den Plagkommandanten, Generel Dorlodot des 
Eſſarts, ſelee nau Fahne übergeben. Bei ii fur 
Gelegenhelt richtete der General, nachdem von 
den Tru ppentheilen der Garntſon ein Karre um 
ion fermirt worden war, folgende Worte am die 
Offiziere und Maunſchaften: „Ihr ſeht in den 
bier verſammelten Fahnen die Panlere der Ehre 
denen Ihr zu folgen berufen ſeld! Ihr werdet 
für Eure Fahne ſtets dieſelbe Ehrerbietung ha⸗ 
ben, wie Euere Vorfahren, und die Ehre Eures 
Feldzeichens tapfer zu vertheidigen wiſſen. Er- 
innert Euch flets, und möge die Erinnerung ih 
in Euch verewigen, daß Ihr Eure Fahne in Bel- 
fort empfingt, in jener Statt, in der alle Herzen 
vom wärmſten Patriotismus erfüllt find und dis 
sich durch den tapferen Widerſtand, den fie im 
leßten Kriege dem Feinde entgegengeſetzt, in zun 
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Annalen der Geſchichte ein unvergängliches Denk⸗ 
mal giſeßt hat.“ 

In Folge eines vom Krlegsminiſter General 
Logerot ertheilten Befehles find auf den böchſt 
gelegenen Punkten aller Werke Belforts fetzt 6 
Meter hohe Flaggenſtangen angebracht worden, 
an denen an Sonn- und Fetertagen die Triko⸗ 
lore gehißt wird. Auf dieſe Weiſe wird man 
letzt ſchon von der Grenze ab die franzöſiſch. 
Fahne im Winde flattern ſehen. 

Chriſtiania, 25. Februar. „Aftonpoſten“ 
theilt mit, daß die reine Linke und die ſoge 
nannten Nomaden, zuſammen 53 Abgeordnete, 
eine Kundgebung beſchloſſen haben, welcht das 
Verlangen nach einer Umbildung des Minifte- 
riums ausſpricht, damit daſſelbe eine parlamen 
tariſche Mehrheit der Linken um ſich jam- 
meln kann. 

Petersburg, 29. Februar. In Anbetracht 
der neuerdings mehrfach ausgeſprocher en Wünſche 
füngerer Großfürſten, morganatiſche Ehen einzu⸗ 
gehen, glaubt man, daß der Zar die Familien- 
ſatzungen dahin ergänzen werde, daß morgana- 
tiſche Ekea unter gewiſſen Umſtänden geſtattet 
fein ſollen, doch nur unter Ablegung des Groß⸗ 
für ſtenranges und Verzichtleiſtung auf alle ſtaat⸗ 
lichen Einkünfte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. März. Die transatlantiſchen 
Dampfer, welche für die Hamburg Amerikantſche 
Packetfahrt Aktten-Beſellſchaft auf der Werft des 
„Bulkan“ und bei Laird Brothers in Birkenhead 
im Bau begriffen find, ſollen im März des näch⸗ 
Rem Jahres ihre regelmäßigen Fahrten zwiſchen 
Hamburg und Newpork begtenen. Es find dieſe 
beiden Schiffe die erſten Schnelldampfer, welche 
hamburgiſcherſeits in den Wettbewerb um den 
mächtigen Berforenverkehr, der ſich zwiſchen Europa 
und Nordamerika entwickelt hat, eingeſtellt werden. 
Die Verwaltung der Hamburger Geſellſchaft iſt 
bet der Feſtſtellung der Baupläne für ihre Schrell⸗ 
dampfer von der ſicherlich zutreffenden Erwägung 
ausgegangen, daß, wenn die Schnelligkeit für den 
Perſonenverkehr heutzutage ein wichtiges Eıfor- 
derniß geworden iſt, doch höher als die Schnellig⸗ 
keit der Schifffahrt noch die Sicherheit ſteht. Der 
Untergang des ſchnellſten aller bisherigen Schnell 
dampfer, nämlich dis Cunard⸗Steamers „Dre- 
gon“, welcher in Folge einer Kollifion mit einem 
kleinen Segler in vollſtändig ruhigem Waſſer und 
in Sicht von Land erfolgte, war für die Schiffs 
eigner eins herbe Mahnung daran, daß fie in 
ihrem Streben, den Paſſagteren die ſchnellſte Be 
förderung zu bieten, das Haupterforderniß der 
Sicherheit nicht aus den Augen verlieren ſollten; 
denn wie geſagt, höher als die Schnelligkeit der 
Schifffahrt ſtaht die Sicherheit! 

Die hamburgiſche Geſellſchaft hat, wie ſchon 
angedeutet, nicht unterlaſſen, ſich die bilteren Er- 
fahrungen ihrer Mitbewerber zu Nuße zu machen. 
Die Schiffe, welche für die Hamburg -Amerikaniſch⸗ 
Packetfahrtfahrt Aktſen Geſellſchaft in Bau begrif⸗ 
fen find, bieten deshalb eine neue Erſchelnung 
auf dieſem Gebiete, indem fie nach dem Vork ilde 
der modernen Kriegsſchiffe mit zwei vollſtändig 
getrennten Maſchinen, von denen jede eine bejon- 
dere Schraube treibt, verſehen find. Das Zer⸗ 
brechen der einen der Maſchinen, abenſo vohl als 
der am hänſigſten vorkommende Unfall eines 
Schrauben verluſtes oder Schaftbruches hat alle 
keine Gefahr mehr für rieſe Schiffe, ſondern 
würde im höchſten Halle, wenn das Schiff nur 
mit einer Maſchine arbeitet, die Re ſe unweſent⸗ 
lich verlängern. Aehnlich verhält es ſich mit der 
Ein theſlung der Kefjel, welche in 3 naſſerdicht 
abgeſchloſſenen Abthnlungen vollſtändig von ein⸗ 
ander getrennt find und jo die Sicherheit gewäh⸗ 
ren, daß ſelbſt im Falle der unglücklich ſten Kollt⸗ 
Non, welche die Scheidewand zwiſchen zwel Keſſel⸗ 
Räumen trifft, die Keſſel des dritten Komparte⸗ 
mente ſtets neh aue reſchind Dampf erzeugen kön 
ner, um die Maſchlnen zu treiben. Iſt hlerb urch 
das Gefühl der Unſicherheit für die Bafjagiere 
ſchon weſentlich vermindert, jo ſollle daſſelbe ganz 
verſchwinden angeſichts des Umſtandes, daß jedes 
der Schiffe durch 11 bis zum Oberdeck durch⸗ 
gehende eiſerne Querwände in 12 waſſerdichte 
Abthellungen eingetheilt iſt, welche die Fahrzeuge, 
ſo weit menſchliches Elmeſſen reicht, unſinkbar 
machen. Die beiden Dampfer erhalten ferner 
einen durchgehenden doppelten Boden, ſo daß 
ſelbſt im Falle eines Aaflaufens auf felſigen Un⸗ 
tergrund und des dadurch möglicher werſt erzeug⸗ 
ten Lickwerdens des Aufeıen Bodens, die Schiffe 
auf ihrem inneren Boden weiter ſchwim men 
würden. 

Was nun die Einrichtung der zur Benutzung 
ver Paſſagtere dienenden Räumlichkeit betrifft, fo 
werden diiſelben im Punke des Komforts und 
der Eleganz unübertroffen fein. Die großen lufti⸗ 
gen Speifefalone für die Paſſagtere der 1. und 
2. Klaſſe liegen abgeſondert von den Schlaffatt- 
nen auf dem Oberdeck, wodurch es möglich wird, 
die Luft in den lepteren von dem läſtigen Schiffs 
geruche fret zu halten. Auf dem großen freien 
Promenadendeck und mit ditektem Zugang nach 
demſelben liegen die Rauch-, Damen-, Muſik- und 
Konverjations Salons. Für die Kabinen iſt zu⸗ 
nächſt durch die große Höhe der Räume eine vor 
zügliche Bentilo tion ermöglicht, fle werden in ihrer 


Einrichtung mit den neueſten Verbeſſerungen ver⸗ 


ſehen, und um auch den weltgehind ſten Anforbe- 
rungen zu genügen, iſt auf die Herſtellung von 
25 Luxus-Appartem ente Bedacht genommen, welch t 
groß geung Mund, um bel Tage auch als Wohn⸗ 
Ummer benußt zu werden. Daß man zur Be⸗ 
leuchtung ſich des clektriſchen Lichtes bedienen 
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wird, eiſcheint nach dem Giſagten wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Zur Herſtellung des Lichtes werden 2 
feparate tlektriſche Maſchinen verwendet werden 
und es wird daſſelbe nicht nur in die Salons, 
ſondern auch in die Schlafräume der Paſſagiere 
aller Klaſſen geleitet. Die Ke mmern der 2. Klaſſe 
und dies für dieſe beſtimmte übrige Einrichtung 


wird demjenigen nicht nachſtehen, was heute auf 


den meiſten Schiffen in 1. Klofje geboten wird. 
Nicht minder gut wird verhältnißmäßig für die 
Zwiſchendecks⸗Paſſagiere geſorgt werden, deren 
Schlafräume gleichfalls in verſchließbare mit elek. 
triſchem Licht verſehene Kammern eingetheilt werden 

Was ſchließlich die Dimenflonen der Schiffe 
anbetrifft, jo iſt es intereſſant zu erfahren, daß 
diefelben 460 Fuß engliſch lang und 56 Fuß 
breit ſein werden Ihr Deplacement beträgt bei 
einem Tiefgang von 24 Fuß 10,000 Tons. Sie 
erhalten 5 Dicks: Promenaden, Ober-, Haupt-, 
Zwiſchen⸗ und Drlog-Ded, von denen die vier 
letzteren aus Stahlplatten deſtehen, die waſſerdicht 
geniettt und mit Holzplatten belegt find. Die 
Maſchinen ſollen 12 500 Pferdekräfte indiziren, 
womit die Schiffe eine Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
keit von 18 Knoten per Stunde leicht erreichen 
werden. Es iſt das eine Schnelligkeit, die von 
feinem der bis jetzt exiſttrenden Schnelldampfer 
mit Aasnahwe des Cunard Line Steamers „Um- 
bria“ erzielt worden if. 

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ vom 25. 
Febtuar 1888 bemerkt zu Obigem noch Folgendes 

Es bedarf nach dieſen Aus führungen kaum 
noch eines Hinweiſes darauf, daß die neuen 
Schnelldampfer der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packet 
fahrt Aktien Geſellſchaft nicht nur mit denen aller 
beſtehenden Linien in Konkurrenz treten können, 
ſondern, doß ſie überhaupt die vorzüglichſten von 
allen fein werden, ſowohl in Bezug auf Schnel⸗ 
ligkeit wie auf Komfort und Sicherheit. Die 
Linie wird durch dies Vorgehen mit einem Schlage 
wieder in die vorberfis Nie der Beförderungs⸗ 
Unternehmungen von Europa nach den Verein ig⸗ 
ten Staaten treten. 


— In dem Haufe Falken walderſtraße 71 
wohnt die Wittwe Karoline Roß, geb. Primus, 
mit ihren beiden Kindern, der 13 Jahre alten 
Tochter Friederike und dem 6 Jahre alten Sohn 
Hermann. Als geſtern Morgen die Roß'ſche Woh⸗ 
nung zur gewohnten Stunde nicht geöffnet wurde, 
im Innern auch troß wiederholten As pochens 
alles ſtill blieb, wurde die Thür durch die Hans 
bewohner gewaltſam geöffnet und man fand die 
Roß'ſche Familie in lebloſem Zuſtande. Man 
nahm anfangs an, daß ein Unglücksfall in Folge 
von Einathmung von Kohlendunſt vorliege, als 
jedoch ein Arzt herbeigeholt wurde, lenkte ſich 
deſſen Aufmerkſamkelt auf eine auf dem Tiſche 
ſtehen de, faſt ganz geleerte Flaſche, welche die 
Aufſchrift „Vorſicht“ trug und augenſcheinlich 
eine giftige Flüſſigkelt enthielt und wurde daher 
der Verdacht rege, daß das Gift in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſſcht eingenommen reſp. eingegeben wor⸗ 
den je. Den lebloſen Perſonen wurde fofort 
Milch eingeflößt und hatte dies auch den Erfolg, 
daß der 6 Jahre alte Sohn Hermann zum Be- 
wußiſein lam. Derſelbe gab an, er habe von 
feiner Mutter Tropfen aus der erwähnten Flaſche 
erhalten. Frau Roß wurde nach dem ſtädtiſchen 
Kranken hauſe, die Kinder nach der Kinderheil: 
anſtalt geſchafft. 

— Es iſt Verdacht vorhanden, daß das in 
der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch in dem 
Körth'ſchen Zigarren-Geſchaft ſtattgehabte Feuer 
in verbrecheriſcher Abſicht vorſätzlich angelegt iſt 
und zwar von Dieben, welche daſelbſt vorher 
einen Einbruch verübt haben; denn von dem Ge ⸗ 
ſchäftstnhaber wurde angezeigt, daß beide Kaſſen 
erbrochen und auch Meerſchaun ſpitzen entwendet 
find, in der an den Laden ſtoßenden Stube ſoll 
eine Fenſterſchelbe zertrümmert worden fein und 
will man Fußſpuren vom Fenſter aus bie zu dem 
das Grundſtück umſchließenden Zaun bemerkt ha⸗ 
ben. Dir durch das Feuer entſtandent Schaden 
wird auf ca. 6000 Mark veronſchlagt. 


— Am Sonnabend, den 25. v. Mts., 
Abende, feierte der Steltiner Schachklub „Ander ſſen“ 
in dem „Hotel zum deutſchen Haufe" fein zehn 
jähriges Stiftungefeſt. Mit dieſer Feiler war 
mit Rückſicht darauf, daß in dleſes Jahr der 
ſtebengigſte Geburtstag des verflorbesen Schach ⸗ 
meifters Anderſſen fällt, eine „Anderſſenfeier“ 
verbunden. Das Feſt wurde begangen durch ein 
gemeſnſchaftliches Abendeſſen, an welches ſich ver⸗ 
ſchiedene muftkaliſche Vorträge, jow.e , mehrere 
Feſtreden anſchloſſen und verlief in einer den 
Zecken und Zielen des Klubs würdigen Weiſe. 
Nach mufgetobener Tafel hielt noch das edle 
Schachſpiel ſeine Jünger bis zur frühen Morgen- 
Runde vereinigt. Wir möchten alle Schachfreunde 
auf dieſen Klub aufmerlſam machen und wäre es 
zu wünſchen, daß dieſes unbedingt gelſtrelchſte 
aller Spiele in immer weiteren Kreiſen Anhänger 
findet. Die Spielabende find Dienſtag und Fret- 
tag in der Krieger 'ſchen Konditorei und Gäſte 
lets willkommen. 

— Die Verwaltung der durch den Tod 
ihres bisherigen Inhabers erledigten Stelle des 
königlichen Rentmeiſters zu Swinemünde iſt dem 


Forſtkaſſen Rındanten Zech iu Karolinenhorſt 


übertragen worden. 

— Ia Oemäßhett des § 93 des Gafıpes 
betreffend die Richtsverhältniſſe der Reichs beamten 
vom 31. März 1873 (Reichs-Geſetz bl. S. 61) 
iſt zum Mitgliede der Dleziplinarkammer in 
Köslin der ſöniglich preußiſche Militär-Inten⸗ 
bantur-Ratb Seifert in Stettin ernannt. 
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Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Dritter Zyllus. Zweiter Abend. „Der Trom⸗ 
peter von Säkkingen.“ — Bellevuetheater: 


Zu halben Preiſen (Parquet 50 Pf.). „Dis 
Journaliſten.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 
— Die „World“ ſchreibt: Das Tages- 


ereigniß in Brüſſel iſt der Ball, welchen dis Orr ⸗ 
zogin von A enberg in ihrem berühmten Palats, 
dem ſchönſten Hauſe von Brüſſel, gegeben bet, 
das feiner Zeit der Familtenſtß des Grafen Eg⸗ 
mont war. Das Palais war feit dem To de des 
Herzogs Engelbert, alſo ſeit 1875, geſchloſſer, 
und die Wittwe iſt nun in 1ie Geſellſchaft zu⸗ 
rückgekehrt un ihre Tochter, Prinzeſſia Ludmilla, 
in dieſelbe elnzuführen und fie gleich darauf mit 
dem Erbprinzen von Eroy-Dü'men zu verloben. 
Das Palais, im Jahre 1548 erbaut, wurde 
1743 ganzlich renopirt und im Stile Lud⸗ 
wigs XV. ausgeſchmückt. Es enthält die ſchönſte 
Bilde ſammlang des Landes mit Prachtſtücken 
von Mouwermann, Van Dyck, Rubens und T- 
nins, welcher ein Freund und Birwandter der 
Familie war. Das Palais iſt in allen Stock- 
werken mit Ku ſtſchäten überfüllt; in der reichen 
Bibliothek befindet ſich der berühmt: Kopf des 
Laokoos. — Dir Ball wurd in zwei Tanzſälen 
und fünf Salons abgehalten, deren Wände mit 
fläsiſchen Gobelias aus der Zelt, wo bier noch 
die Grafen Egmont blühten, behängt ad. Die 
Herzogin ſtand, von ihren Kindern umgeben, in 
der maleriſchen Tracht aus der Zeit Ludwigs XIII., 
am Fuße der großen Marmortreppe, um den 
Grafen und die Gräfin von Flandern zu ım- 
pfangen. Das Soupn wurde in der großen 
Eingangs balls, an deren Wänden blitzende Har⸗ 
nich» prangen, eingenommen. Zwethundert Die- 
ner mit gepuderten Perrücken in tothen und ſil⸗ 
bern en Staatel vrten ſervirten ein wahrhaft ks⸗ 
nigliches Madl. Das gonye Palais war alektriſch 
beleuchtet und der Eindruck des Ganzen iu der 
That ein großartiger. 

— Der Straßburger Univerfitäts Bibllotbe⸗ 
far Hottinger zählt in feinem Taſchenbuche „Nimm 
mich mit“ ellenlange Wörter auf, wie Run- 
kelcäbenfabrikatſonsbeſteusrungstzeſeßent wurf und 
Eiſer bahndotationshauptkaſſenbuchbaltungsregiſtra⸗ 
tur. Alle Wörter aber werden durch das zualtge⸗ 
mäft Wort übertrumpft: Branntweinnachbeſtene⸗ 
rungs derhandlung sprotokollabſchriftbeglaubigungs 
vermerk. 

— Chineſiſche Nachtigallen werden, wir aus 
Chemnitz geſchrieden wird, als neuer Har dels ⸗ 
Artikel zu Tauſenden eingeführt und nach allen 
Theilen Deutſchlands abgeſeßt. Die kleinen Sän⸗ 
gerinnen kommen — ein erbarmungswürbiger An- 
blick! — in großen Drabtkäftgen an, von denen 
jeder ungefähr 100 Stück enthält und mit Lat 
ten umſchlagen if, welche die Aufſchrift tragen 
„Donnez & boire“. Man rühmt von den chine⸗ 
ſiſchen Nachtigallen, daß fle viel andauernder ſchla⸗ 
gen als unſere bheimiſchen und die ungarijchen 
Sproſſer. Das Stück wird u 6 Mk. verkauft. 
Der in Sachſen ſeit ener Reihe von Jihren auf 
Geund der dortigen Jagdgeſeßgebung nachdrück⸗ 
lich geübte Vogelſchuß har Anlaß zu Tiefer meur- 
ſten Einfuhr gegeben. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle a. S., 1. März. Gehen far d hier- 
ſilbſt ein Piſtolen duell zwiſchen zwel Studirenden 
flatt. Der eine, Schmip aus Köln, wurde tödt⸗ 
lich verwundet und ſtarb in der Klinik. 

Wien, 1. März. Die bekannte Affatre Per⸗ 
nerflorfer ſoll heute im Budgetausſchuß - geheim 
verhandelt werden. 

Turin, 1. März. Ueber Iparona im Thal 
del Oteo ging eine Schneslamine nieder; 30 
Perſonen wurden getödtet. 

London, 29. Februar. Bel der Wahl eines 
Mitgliedes zum Unterhaufe für Deptford an 
Stellt Tvelyne, welcher ſein Mandat niedergelegt 
hat, wurde Darling (fonf.) mit 4345 Stimmen 
gewählt. Wilfred Blunt (Gladſtontaner), welcher 


ſich gegenwärtig im Geföagniß befindet, erhielt. 


4070 Stimmen. 

London, 1. März. Das teres budget für 
1888 und 1889 veranſchlagt die Bedürfaiſſe des 
engliſchen Heeres im kommenden Finanzlahre auf 
16,700,300 eſtr., welche Summe hinter den vor⸗ 
jährigen Voranſchlägen um 152,019 Ltr. zurück 
bleibt. 

Madrid, 29. Februar. Im Senat wurde 
von Seiten eines Senators an die Regterunz 
eine Anfrage gerichtet über eine angeblich bead 
ſichtigte Verfügung betreffend die Kurferminen 
ron Huelva, durch welche das Ausglühen des 
Kupfers an freier Luft verboten werden ſolle. 
Der an weſerde Minifter lehnte die Beantwor- 
tung ab. 

Madrid, 1. Mär. Der Herzog von Mont- 
yenſler it nach Se illa abgerelſt. 

Waſhington, 29. Februar. Die Repräfen- 
tantinkammer nahm den Geſetentwurf an, nach 
welchem der Ueber ſchuß im Staate ſchatze zum Au- 


Stettin, 1. März. 
Meter, im Revier 16 Fuß 9 Zoll. 


Im Hafen 0,37 
Wind: OSO. 
— Poſen, 29. Februar, Warthe: 1,22 Meter. 


— Breslau, 29. Februar. Oberpegel 4 62 
Meter, Mittelpegel 3,30 Meter, Unterpegel 0,38 
Meter. 


